
Beiträge zar Anatomie des menschlicben Trommelfelles.

Von

Dr. von Troeltsch, prakt. Arzt in Würzburg.

Dazu Tafel VII. A.

Seil längerer Zeit damit beschilfligt, die im Gehörorgan vorkom-

menden palliologiscben Verynderungen, nameTitlich bei Sclnverhörigen,

naher kennen zu lernen, niussle ich zu meiner eigenen Verwunderung

fioden, dass die bisherigen anatomischen Untersuchungen Über dasTrom-
meirell und seine Struktur keineswegs zu jenem Abschlüsse gediehen

sind, wie es die Bedeutung dieses Gebildes für den Physiologen sowohl

als den Praktiker von vornherein liälle vermuthen lassen ; daher ich an-

Kbliessend an die bereits im Juni 1856 der medizinisch-physikalischen

Gesellschaft zu WUrzburg gemachten Miltheilungen (siehe deren Verhand-

lungen von 1856. Heft U. S. XXXVIII.) hier die Ergebnisse meiner Un-
tersuchungen weiter vorlege.

Das Tronmielfell besteht, wie bekannt, wesentlich aus drei Schich-

ten , niimlich der mittleren , sogenannten (ibrosen Platte , oder lannna

propria niembranae tympani, und den beiden UeberzUgen , die dieselbe,

aussen von der Haut des Gehörgaoges und innen von der Schleimhaut

der Paukenhöhle, erhült.

Was zuerst den äusseren Uebcrzug betrifft, so setzt sich nicht blos

l^pidcrmis, sondern auch Corium vom äusseren Gehörgang auf das

Tromnu'lfell fort. Die Kpidermis des Trommelfells ist an der Leiche

meist als eine zusammonhilngende Scheibe abzuheben und bei etwas vor-

'schrittener .Maceratiuii lässl sie sich häutig in Verbindung mit der

Uberhaut dos Gehorganges als ein vollständiger filindsack aus demselben
herausziehen. (;.•> besteht diese Schicht aus mi-lireren Lagen epidcrmoi-

I ilcr Klemunte, die sich nach aussen als unregelmässig contourirte Ilorn-
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plattcben, weiter nach innen meist als polygonale kernhaltige Zellen dar-

stellen. Namentlich bei Kindern findet man dieselbe häufig von abnor-

mer Dicke und dann unter der derberen obersten Ilornscbicht mehrere

Lagen cylindrischer oder spindelförmiger Zellen, epidermoidalen Gebil-

den jüngeren Datums entsprechend. Hat man den EpidermisUberzug von

dei Auskleidung des Gehörganges und dem Trommelfell entfernt, so

sieht man deutlich , wie von der oberen Wand des ersteren sich ein der-

ber Strang auf das Trommelfell fortsetzt und daselbst über dem Ilani-

mergrifTe bis zu dessen Ende verlilufl. Bei näherer Prüfung 'findet sjch

dieser Strang hauptsächlich aus Gefiissen und Nerven zusanniiengesetzt,

die sich auch in der oberen Wand der Haut des iiusseren Gehörganges

eine Strecke weit verfolgen lassen. Jlil ihnen gehen zugleich eine Reihe

Culisolemente auf das Trommelfell über, die in der nächsten Nähe dos

Hammergriffes am dichtesten, von da centrifugal sich ausbreiten. In

ähnlicher, wenn auch weniger stark ausgesprochener Weise setzt sich

die Cutis des Gehörganges von den übrigen Seilen auf die Peripherie des

Tronmielfelles fort, auch hier Gefässe führend, welche in feiner radiärer

Anordnung von der Peripherie gegen das Centruni zu verlaufen. Diese

feine Coriumlage besteht aus Bindegewebe mit reichlich eingestreuten

elastischen Fasern, durch Essigsäure lassen sich meist einige Kerne nach-

weisen. Complizirte Cutisbeslandlheile, wie Papillen oder Drüsen, feh-

len vollständig.

Ceber die fibröse Platte des Trommelfells findet man in den

Handbüchern der Anatomie meist nur erwähnt, dass sich in ihr sowohl

ringförmige als radiäre Fasern nachweisen lassen, von denen die ersteren

mehr an der Peripherie, die letzteren mehr in der Mitte der Membran vor-

kommen. \y/((irto7i Jones vvar meines Wissens der Erste, der in der Cy-

clopaedia of Anatomy and Plijsiology (London 1838. Artikel v.The Organ

of Hearing.« Vol. IL pag. .54.')) und später in der Cyclopaedia of Practical

Surgery (18H. Artikel »Ear and Hearing Diseases of« P. IX) darauf auf-

merksam machte, dass sich die Membrana propria des Tromnielfells tren-

nen lasse in eine äussere Schicht mit radiärer und eine innere mit ent-

gegengesetzter Faserrichtung. Ausführlicher stellte dann Joseph Toynbee

diese Verhältnisse in seiner gediegenen Arbeit dar ^On slructure of Ihe

Membrana Tympani in ihe human Ear.« (Philosopliical Trnnsactions I8öl,

P. I. 159— 108). Anknüpfend an die Untersuchimgen dieses bekannten

Forschers, gelang es mir, diese Verhältnisse noch weiter zu verfolgen. —
Wenn man ein Trommelfell unter Wasser mittelst zweier Pincelten be-

handelt, so gelingt es ziemlich leicht, die von den Autoren angegebenen

radiären und ringförmigen Fasern der fibrösen Platte in zwei Schichten

darzustellen, welche, wenn auch innig mit einander zusammenhängend,

doch als wesentlich getrennt aufgefasst v. erden müssen. Beide Schich-

ten scheinen gleichmässig in Verbindung zu stehen mit dem sogenannten

annulus carlilagineus (nach Arnold annulus membranaceus), jenem derb-
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faserigen Ring, durch den das Trommelfell in seinem Knochenfalze be-

festigt ist';.

Die ilussere Schicht der fibrösen Pialle besteht ;iiis Fasern, die vom
Sehnenring gegen den Ilamiiiergriff zu verlaufen, und zwar finden die

l'asern des unteren Segmentes ihr Centrum in dem leicht schaufeiför-

migen Griffende, während die übrigen mehr oder weniger gerade an der

vorderen Kante des seitlich abgeflachten (spalelförmigen) Tlainmergriffes

sich anheften. Am dichtesten ist daher diese radiäre Schicht am Griff-

ende, oder umbo, wo .sich am meisten Fasern auf gegebenem Räume be-

rühren, während nach oben, gegen den Hals des Hammers, diese Lage

immer zarter wird und bereits unter dem processus brevis mallei liisst

sich keine bestimmte radiäre Faserung mehr nachweisen. Der radiäre

(jhaiakter dieser Schicht wird nicht durch eine direkt speichenarlige An-

ordnung der einzelnen Fasern hervorgebracht, wie man nach der sche-

inalischen Zeichnung oder nach dem durch geringe Vergrösserung gewon-

nenen Bilde glauben könnte, sondern durch ein Zusammentreffen und

Durchkreuzen von Fasern, die schief von zwei Seilen kommend, erst in

ihrem Zusammenwirken, resp. ihrer Resullanle, radiär vorlaufen, welches

Verhällniss dem stärker vergrösserten Bilde etwas Kautenförmiges gibt.

Während diese radiäre Faserschichl vom Ilanimergrifie gegen die

Peripherie zu an Stärke abnimmt und bereits in der Höhe des processus

1 rcvis mallei nicht mehr deutlich nachzuweisen ist, finden wir ein we-
sentlich anderes Verhallen in der nach innen, gegen die Paukenhöhle zu,

liegenden Riugfaserschicht , welche unter geviiihnlichen VcrhälUii-ssen

viel inniger mit der Sciileimhautplalte des Trommelfells , als mit der oben

.:eschilderlen Radiärfaserschichl zusammenhangt, daher wohl von lelz-

;i,rer , nicht aber von jener sich trennen lässt. Sie besieht , w ie der

Name sagt, im Wesentlichen aus kreisförmig angeordneten lilemenlen,

die in der uninittelbarslen Nähe des Sehnenrings eine dichte, starke Lage

lusniachend, immer spärlicher werden, je mehr sie sich von der Periphe-

MO entfernen, so dass sich endlich. im Centrum nur eine fast homogene

^ieniliran mit einzelnen Andeutungen von Ringfasern nachweisen iässt.

-H'hr interessant ist nun das Verhalten dieser Ringfasern zum Hammer.

Während nändich die untere und grössere Partie dieser Schicht nach

iuni'n vom llaiimiergriff liegt und sich in Gemeinsch.ifl mit dem Schleim-

b.'iiitüberzuge des Tromiiielfells von ihm und der Radiärschicht abziehen

lässl, si-hlägl die oberste Partie der Ringfasern sich nach vorn, liegt vor

dem llaiiimerhals, gegen den äusseren Gehorgang zu , so dass also der

Hols des Hammers von diesen Kreisfasern ähnlich wie von einer flals-

krausc umgeben ist (wobei allerdings der vordere, dem Halse dicht an-

<) Toynfc«« nimmt nn, dass nur die Radiarfuserschiclil, nicht aber die der Bing-

faserii mit tlerii Dniiulus cartilagiiicu.«i zusamiiicnliüngc, was mir meine Unler-

tucliunijen nicht bcslütiglen, indem man im .Schiienriiig selbst noch die sieb ver-

dichtenden Fasern ia doppelter Anordnung findet
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liegende Theil der Krause eine viel geringere Ausdehnung hat, als der

hintere oder untere Tlieil derselben). Nach den Angaben und Zeichnun-

gen Toynbee^s muss man annehmen, dass er das Yerhältniss von Ring-

fasern und Hammer in einer anderen Weise aufgefasst hat, walirend sich

<Lts eben Geschilderte leicht durch Priiparation darstellen liisst und sich

eigentlich schon a priori hätte ergeben niUssen fUr Jeden , der die das

Trommelfell zusamniensctzenden Bestandtheile in der bekannten Auf-

einanderfolge graphisch im Durchschnitte sich versegenwärlisl hillte. Da

der Hammerkopf sich in einem stumpfen Winkel vom Griffe abbiegt und

frei in die Paukenhöhle ragt, während der Griff die Hingfasern in ihrer

Hauplpartie nach hinten hatte, und diese einen ununterbrochenen Kreis

bilden, welcher die ganze Ausdehnung des Trommelfells uinfasst, so muss

der oberste Pol dieser Fasern nolhwendig nach aussen vom llaminerhalse

liegen. Der beigegebene scbemalische Durchschnitt wird diese Verhält-

nisse am besten zur Anschauung bringen').

Der innere Ueberzug, den das Trommelfell von der Schleimhaut der

Paukenhöhle erhält, erscheint gewohnlich verdünnt zu einer einfachen

Lage von Pllasterepilhel , findet sich aber nicht selten pathologisch ver-

ändert, und alsdann bedeutend verdickt.

Betrachtet man das Trommelfell in seiner Befestigung im Schuppen-

theil des Schläfenbeins von innen, nachdem die ganze Pvramidc weggenom-

men und sodann der Ambos aus seiner Gclenkverbinuung mit dem HamT
mcrkopfe gelöst ist, so fällt uns ein Gebilde auf, das wohl, weil es ge-

wöhnlich durch den langen Schenkel des Amboses verdeckt ist, die Auf-

merksamkeit der Anatomen wenig auf sich gezogen hat. Es ist dies eine

verhältnissmässig grosse Duplikatur oder Falte des Trommelfells, die in

der hinteren oberen Partie tlesselben vom Sehnenring ausgehend, und

anfangs in einer eigenen stets mehr oder weniger stark ausgebildeten,

mit dem suicus pro nicnibrana tympani zusammenhängenden Knochen-

rinne und dann auf einem feinen in die Paukenhöhle mit scharfem Rande

ragenden Knochenvorsprunge verlaufend, sich gegen den Hammergriff

nach vorn wendet und sich dicht unter der Insertion der Sehne des

Musculus tensor lynipani an dessen hintere Kante ansetzt. Diese Dupli-

katur bildet mit dem eigentlichen, nach aussen gelegenen, Trommelfelle

eine Tasche, deren grösstcr Ilohcndurchmessor, dicht am Hammer ge-

messen, bis 4'"'" beträgt, und von oben nach unten an Weite zunehmend,

ihren freien konkaven Rand nach unten, gegen den Boden der Pauken-

höhle, zukehrt. An diesem freien Rande läuft eine Strecke weit die

Chorda tympani, welche alsdann sich mehr nach oben gegen den Hals

1) Nach Toynbee wäre die Radiürfaserscliicht eine Forlselzung des Periosts des

äusseren GehOrjjanges , die der Ringfasern aber eine Fortsetzung des Periosts

der l'auUenliiilile, Dies nachzuweisen luüclilc Ijoi der kaum demonstrirbaren

Feinheil der Knochenhaut eine eigene l'raparationsweise erfordern, von der ich

bei UDserem AiUor nichts erwähnt finde.
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des Hammers wendet und so den liefslen Ansalz dieser Duplikalur am
llammergrilTe als ein kleines Dreieck unter sieh liisst. Diese Duplikalur,

welche sich bei jeder Betrachtung de;; Trommelfells von innen deutlich

leigl, indessen bei durchfallendem Lichte auch von aussen, ja selbst am
Lebenden bei guter Beleuchtung und normal durchsichtigerMembran sich

leicht erkennen lasst, schliesst in der durch sie gebildeten und mit ver-

dünnter Schleimhaut ausgekleideten Tasche nicht selten Schleim ein;

ebenso findet man an der Leiche zuweilen die beiden sich zugekehrten

Schleinih.iutQachen in einer mehr oder weniger grossen Ausdehnung ver-

wachsen, Verhältnisse, die von grosser praktischer Bedeutung erschei-

nen, wenn man bedenkt, dass dadurch die Elastizität und Schwingungs-

fähigkeil des Tromn)plfells, somit auch sein functioneller Werlh für das

Individuum jedenfalls wesentliche Alterationen erfahren muss.

Auffallend häufig finde ich auch bei denjenigen meiner Patienten,

deren Schwerhijrigkeil auf einen chronischen Catarrh des mittleren

Ohres bezogen werden muss, gerade an diesem hinleren oberen Theile

des Trommelfelles Veränderungen; doch sind meine Beobachtungen bis

jetzt noch zu wenig zahlreich, als dass ich mich hierüber bestimmter aus-

rechen konnte.

Dieses Gebilde zeigt sich auch dadurch als eine Sichte Duplikalur,

als ein integrirender ßestandtheil des Trommelfells, dass es wesentlich

von denselben faserigen Elementen zusammengesetzt ist, die hauplsäch-

licb In einer von hinten und oben, nach vorn und unten ziehenden Kich-

long verlaufen, und, wie mir scheint, mit den Ringfasern zusauimenhiSn-

KeD. Für den zwischen dieser Falte und der hinlcren oberen Partie des

Trommelfells vorhandenen Raum müchle der Name »hintere Tasche
des Trommelfells« um so passender sein, als ein iihnlicher abge-

schlossener ftaum in derselben Höhe auch nach vorn vom Mammer e\i-

btirl. Diese »vordere Tasche des Trommelfells« ist indessen

I hl durch eine Duplikalur der Tunica propria mcmbranae tympani,

iidern durch einen dem Hammerhalsc sich zuwölbenden und allmiilig

h zuspitzenden Knochenvorsprung und alle jene Gebilde bedingt,

welche durch die Fissura Glaseri ein- und austreten — also nebst dem
nur bei Kindern vollslUndigen processus longus mallei, vom Ligamcnlum
mallci anterius, der Chorda tympani, der Aileiia lympanica inferior

und der alle Theile der Paukenhöhle bekleidenden Scliloimliaut. Diese

rd'-re Tauche ist wohl .lueh ziemlich geräumig, hat indessen eine ge-
iiigere llühenausdelinung und ist ebenso weniger lang, da ja der Ham-
•wr nicht ganz in der Mille des Trummulfelles, sondern naher dem vor-

'Ifren Rande desselben sich befindet. In den mii zu Gebote stehenden

'lalomischcn Werken (indc ich nichts erwähnt von diesen beiden Ta-
schen, angedeutet sind dieselben in Aniold's li-ones organorutn sr'nsuum

T«b. VI, Fig. XVil, uiui werden im Texte «Plica membranae mucosae
'iilcrior cl poslcrioru genannt, wornach Arnold sie blos fUr Schleimhaut-
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fallen ansiebt. Indessen scheint er sie nictitals konstante oder wesentliche

Gebilde zu betrachten, indem sie in allen den sonstigen Abbildungen,

wo man das Trommelfell von innen sieht, weggelassen werden, so na-
mentlich in Fig. XX, Tab. V, wo »Menibranao lympani facies interna s

nach Hinwegnahnie des Amboses, also unter Verhältnissen gezeichnet ist.

die für die Deutlichkeit der hinteren Tasche am günstigsten sind; auch

erwülmt er sie nicht in seinem Ilandbuche der Anatomie, das sonst eine

sehr ausführliche Beschreibung des Trommelfells und seiner adnexa ent-

hält. Ebensowenig kann ich mich überzeugen, dass Toynbee diese Ge-
bilde gekannt hat.

Was die Nerven des Trommelfells betrifll, so erhält dasselbe einen

verhiiltnissmussig sehr bedeutenden Stamm, der von der Cutis der obe-
ren Waud des äusseren Gehörganges auf dasselbe übergehend, in der

Höhe des processusbrevis maliei bereits Aestehen abgibt, längs und ober-

halb des Hammergriffes oder etwas hinter demselben ganz oberflächlich

in der Coriumlage bis zum Griffende verläuft, und auch unter demselben

noch in feinen Reiserchen zu verfolgen ist. Weder in der Tunica propria

s. niirosa, noch in dem ScbleimhautUberzug des Trommelfells konnte ich

bisher Nervenfäden auffinden und möchte daher annehmen, dass der

sehr beträchtliche Nervenreichlhum des Trommelfells sich wesentlich auf

die Cutislage beschränkt, womit eine häufige praktische Erfahrung gut

in Einklang zu bringen ist, dass krankhafte Prozesse in der äusseren

Schicht des Trommelfells meist mit heftigen Schmerzen verbunden sind,

während in Fällen, wo selbst die bedeutendsten Veränderungen dieser

Membran sich finden in Folge chronischer Catarrhe der Paukenhöhle, die

Kranken gewöhnlich nur durch die stetig zunehmende Schwerhörigkeit

auf ihr Leiden aufmerksam gemacht werden. Von dem geschilderten

Verhalten des Nervus lympani und namentlich seinem Verlaufe und sei-

ner Ausbreitung in der Coriumschichte des Trommelfells überzeugt man
sich leicht, wenn man die Auskleidung des äusseren Gehörganges nahe

dem Trommelfell alilöst, im Zusammenhang mit ihr die Cutis und Epi-

dermis des Tronunelfells abpräparirt, und nun mit Natron behandelt.

Der llauptast ist indessen so bedeutend, dass man ihn häufig mit blosem

Auge oder einfacher Lupe eine Strecke weit an der Aussenseile des

Trommelfells verfolgen kann').

Wenn es mir bisher auch noch nicht geglückt ist, hinlänglich bewei-

sende Injectionen des Trommelfells zu erhallen, so wird es doch leicht

aus der Beobachtung am Lebenden und an natürlich injizirlen Präparaten

deutlich, dass sich gemeinschaftlich mit den Nerven ziemlich bedeutende

<) Nach Arnold und C. A. Bock stammen die Nerven des Trommelfells vom 3ten

Ast desTrigeminus, resp. von dessen N. temporalis superficialis s. auricularis '

'

anterior; das eben geschilderte Verhalten desselben findeich nirgends ange- I

geben

.
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Gefässc von der oberen Wand des äusseren Gehörganges aufs Trom-
liiolfell Überschlagen, ebenfalls über dem Hammergriffe oder etwas hinlor

demselben in derCoriutnschichle bis zumUnibo verlaufen und dort einen

nicht gan?. geschlossenen Bogen bilden , um sich scljüesslich cenlrifugal

luszubreiten , wahrend an der Periphcie der Membran, wie schon er-

^vähnt, ein feiner centripetaler Gcfiisskranz sich befindet, der aliseilig

mit den Gefässen der Haut des äusseren Gehörganges in Verbindung

steht. Die fibröse Platte selbst scheint keine Gefässe zu besitzen , wohl

iber sieht man nicht selten, namentlich an Kindesieichen, deren Pauken-

höhle mit schleimig-eitrigem Sekret gefüllt und die Schleimhaut injizirt

ist, feine Gefasschen in der Sclileinihautjjlatte des Trommelfells, theils in

der Gegend der hinteren Tasche von oben nach unten ziehend, theils in

Verbindung mit einer stärkeren Vene, die sich längs der inneren Kante

!es Hammergriffes herabschlangell. fi-jch Ar7whl (Tab.V, Fig. 23) entsteht

liic stärkste längs des HaramergritTes verlaufende Arterie des Trommelfelles

aus einem Zusammentritt der Arteria tjmpanica von der stylomasloidea

und der Art. tympanica von der maxillaris interna , während nur die

peripherischen Gefässc des Trommelfells von dei- Art. auricularis pro-

funda abstammen. Mir scheint es nach Obigem wahrscheinlicher, dass

die ganze oberüäebUche und mithin bedeutendste Gefässversorgung des

Trommelfells von aussen kommt, d. h. von dem äusseren Gehörgang und

der Alt. auricularis profunda, nicht aber von der Paukenhöhle.

Ueber die feinere Struktur der fibrösen Trommelfellplatte hier nur

so viel, dass sie aus eigenthUmlichcn, das Licht stark brechenden Fasern

besieht, die zwischen sich zellige Elemente besitzen, welche in Form und
Resistenz gegen Säuren sich analog den Bindegewebskörperchen ver-

halten.

Das Unvollständige dieser Arbeit, dessen ich mir sehr w'ohl bewusst
bin, möge einige Entschuldigung finden in den mnnnichfachen Abhaltun-
gen und Unterbrechungen, die dem praktischen Arzte aus seinem I?erufe

erwachsen; ich werde indessen nicht verfehlen, diese Lücken immer
mehr auszufüllen , sobald meine fortlaufenden Untersuchungen , na-

mentlich über die feineren Strukturverhältnisse, die Nerven und die Ge-
fässc des Trommelfells an Abschluss gewinnen. Doch kann ich mir be-

reits hier nicht versagen , meinen verehrten Leiirern , den Professoren

.1. Kuihker und Heinrich Müller, meinen herzlichsten Dank zu sagen für

die inannichfache Güte, mit der sie mich fortwährend hei diesen meinen
Arbeiten unlerstUtzon.

Zrilwhr. 1. ni«M>liitl<tl. Zfjitlr»Kie. IX. Itd.
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Erktäriing der Abbildungen.

Fig. 1. Schemat iscbe Ansicht des Trommelfells vom Uusseren
Gehörgang aus, nach Hinwegnahme des äusseren Ueher-
zuges. o—eHimmer; o Kopfj dliais; c kurzer Fortsalz ; <) Griff, des-

sen vordere Kante den Radtiirfasern zum Ansätze dient, daher das Weitere

nur durchschimmert ; e schaufelförmiges Ende des Griffes
; f Sehnenring

(annulus cartilagineus). In ihm die fibröse Platte des Trommelfells mit

ihren beiden Faserscbicbten , der radiüren, welche allenthalben die äus-

sere, und der riogfaserigen ,
welche, nach innen von der ersleren und

dem Hammergriffe, nur oben, gg, nach vorn, nach Hinwegnahme des Süs-

seren Uebcrzuges, also ganz oberflächlich zu liegen kommt.

Fig. i. Schema tisch er Verli kalschn i tl durch Ham mer un d Trom-
melfell, if .-1 £ aeusserer Gehörgang ; C T Trommelhöhle ; P Kno-
chen des Schläfenbeins; a Epidermis und Cutis des äusseren Gebdrgangs,
aufs Trommelfell sich fortsetzend ; 6 Periost ; c—f Hammer ; c Kopf;

d Hals; a kurzer Forlsalz
;

/'Griff, j Radiärfaserschicht ; A Ringfaser-

schicht vor und hinter dem Hammer; i Sehnenring; k Schleimhaut der

Paukenhöhle, die Ringfaserschichl, den Vlammer und das Aulbängebaad
desselben (ligamenlum Suspensorium mallci I.) Überziehend.

Fig. 3. Ansicht des linken Trommelfells von der Paukenhöhle
aus, nach Hinwegnahme des Amboses. a Schuppe des Schlä-

fenbeins ; 6 Andeutung der Zellen des Warzcnforlsalzes : c äussere Wand
der knöchernen Tuba ; d vordere Hälfte; e hintere Hälfte des Trommel-
fells; /—*: Hammer

;
/'Kopf; ff Gelenkflache für den Ambos : h Hals;

i Griff (in der Zeichnung etwas zu stark gebogen/ ; k Ansatz der Sehne des

Musculus lensor tympani ; i hintere Tasche' ; m Chorda tympani ; »vor-
dere Tasche ; o Glaserische Spalte ; p Fortsetzung der Chorda tympani in

Verbindung mit sämratlichen durch die Giaserische Spalte tretenden Ge-
bilden.
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